
muß. Leider hat sich das Bild 
jetzt gewandelt. Im Jahre 1964 
war die Zahl der Verlust
betriebe in einigen Wirt
schaftsgebieten nicht nur nicht 
zurückgegangen, sondern hatte 
sich im Gegenteil erhöht.
Teilweise ist das auch mit 
Mängeln in der Preisbildung 
verknüpft. Eine Untersuchung 
der Tatsachen beweist jedoch, 
daß. manche Volkswirtschafts
räte die Ursachen der Unren
tabilität schlecht analysieren 
und nur ungenügend dafür 
sorgen, daß ihr ein Ende ge
setzt wird. Darüber hinaus 
werden für die unrentablen 
Betriebe sogar zu niedrige 
technisch-ökonomische Kenn
ziffern angesetzt. Vielleicht 
sollte der Plan für derartige 
Betriebe in Zukunft speziell 
geprüft werden, wobei unbe
dingt Maßnahmen zur Verbes
serung ' der finanz-ökonomi
schen Lage vorzuzeichnen 
wären. Man muß sich ernst
haft Gedanken auch darüber 
machen, wie die Rolle der 
Finanz- und Kredithebel er
höht und die Kontrolle über 
die Verwendung und Wahrung 
der vom Staat zur Verfügung 
gestellten Mittel durch den Ru
bel verstärkt werden können. 
Ohne F e s t i g u n g  d e r  
P l a n d i s z i p l i n  kann von 
einem Aufschwung der ökono
mischen Arbeit nicht ernsthaft 
die Rede sein. Einige Volks
wirtschaftsräte, Ministerien 
und Ämter setzen entgegen 
den Beschlüssen der Regie
rung für die erste Jahreshälfte 
ohne jeglichen Grund zu 
niedrige Auflagen hinsichtlich 
der Steigerung der Arbeitspro
duktivität und des Produk
tionsausstoßes fest und über
höhen diese Kennziffern dann 
in den Plänen für die letzten 
Monate. Eine solche falsche 

• Praxis führt letzten Endes da
zu, daß die staatlichen Pläne 
nicht erfüllt werden.
Die O r g a n i s i e r u n g  d e r  
ö k o n o m i s c h e n  A r 

b e i t  in der Industrie, das 
Studium und die Verbreitung 
der modernen Erfahrungen auf 
diesem Gebiet sind eine Auf
gabe von großer staatlicher 
Wichtigkeit. Es gibt im Lande 
genügend Beispiele für einen 
ausgezeichneten Aufbau der 
ökonomischen Arbeit in ver
schiedenen Werken. Im Wol- 
gograder Werk „Krasny Okt- 
jabr“ werden zum Beispiel 
systematisch technisch-ökono
mische Konferenzen, Bege
hungen und Wettbewerbe um 
die beste Organisierung der 
ökonomischen Arbeit in den 
Abteilungen und Bereichen 
durchgeführt sowie Schulen 
zur Weitergabe der Erfahrun
gen der besten Kollektive und 
Neuerer eingerichtet. Diese 
positiven Erscheinungen wer
den jedoch noch ungenügend 
verbreitet. Zweckmäßigerweise 
sollten in den besten Betrie
ben spezielle Schulen einge
richtet und Lehrgänge durch
geführt werden. In die zurück
gebliebenen Betriebe aber 
sollten Ökonomen aus den 
vorbildlichen Werken, aus 
Ministerien, Komitees und Be
hörden zur Einführung des 
Neuen, Fortschrittlichen ent
sandt werden.
Die staatliche Plankommission 
der UdSSR, der Volkswirt
schaftsrat der UdSSR, die 
Ministerien und Ämter soll
ten sich auch darüber Gedan
ken machen, daß die Pflichten 
der ökonomischen Abteilun
gen der Betriebe genauer ab
gegrenzt werden: der Pla
nungsabteilungen, der Abtei
lungen Löhne und Arbeit, der 
Finanz-, Absatz- und Versor
gungsabteilungen sowie der 
Buchhaltungen. Ihre Funktio
nen sind sehr häufig ungenau 
festgelegt, so daß es zu Pa
rallel- und Doppelarbeit 
kommt. Wenn man hinzufügt, 
daß die Mitarbeiter der Be
triebe in vielem von der lau
fenden Arbeit und der Aus

arbeitung der verschiedensten 
Dokumente völlig in Anspruch 
genommen sind, so wird ver
ständlich, warum eine Reihe 
äußerst wichtiger Fragen — 
das Studium des ökonomischen 
Nutzeffekts der Investitionen 
und der neuen Arten der 
Technik, die Analysierung der 
Wirtschaftlichkeit der Produk
tionsprozesse, die Auswahl der 
rationellsten wirtschaftlichen 
Verbindungen und die Aus
arbeitung von Verbrauchsnor
men — im Grunde genommen 
außerhalb des Tätigkeits
bereichs aller dieser Abteilun
gen verbleiben. Man sollte 
vielleicht festlegen, daß sich 
die Planungsabteilungen mehr 
mit der Koordinierung der 
ökonomischen Arbeit zu be
fassen haben.
Mancherorts sieht man ein All
heilmittel in der Einführung 
der Funktion eines stellvertre
tenden Leiters für Fragen der 
Ökonomik oder eines Chef
ökonomen. In einzelnen Fällen 
ist ein solcher Mitarbeiter tat
sächlich vonnöten. Häufig 
kommt es aber vor, daß sich 
die Haltung zur Ökonomik in 
der Belegschaft auch nach Ein
stellung eines Ökonomen nicht 
verbessert. Und das läßt sich 
erklären. Wenn sich früher der 
Leiter selbst mit der Ökono
mik befassen mußte, wälzt er 
jetzt alle diese Fragen auf den 
Stellvertreter ab. Es ist an der 
Zeit, die Arbeitserfahrungen 
der Chefökonomen, ihren 
realen Beitrag zur Steigerung 
des Nutzeffekts der Produk
tion aufmerksam zu studieren. 
Es ist notwendig, daß j e d e s  
B e l e g s c h a f t s m i t g l i e d  
lernt und dafür interessiert 
wird, mit den staatlichen Gel
dern umzugehen und den Ar
beitsaufwand, die Ressourcen 
zu berechnen.
Die Lösung der Fragen der 
Heranbildung von ökonomi
schen Kadern darf nicht auf-
(Fortsetzung auf Seite 54S)

547


